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Cantata,
welche

zum Geduachtniß,
des vor hundert Jahren,im

 Kloſter Oliva,
geſchloſſenen Griedens,

als daſſelbe
im Maymonat, 1760. auf das feyerlichſte

zu Danzig,
und alhier,

durch

Joachim Wilhelm WeickhmannB. R B. aus Da ſiz i g,
144 Vara

offentlichen Rede
erneuert wurde,

vor und nach derſelben,
muſicaliſch aufgefuhret ward,

in der
Academiſchen Kirche zu Wittenberg.

 1760. am 6. Many.

w J ENBERG,Gedruckt bey Ephraim Gottlob Eichsfelden,
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KLantata,
Vor der Rede.

Aria.auſcht heut nicht ihr Waffen der ſtrengen Bellonen!

Schweigt, knallende Donner ergrimmter Canonen?
Heut ſtdht uns kein furchterlich Kriegesgethon!

Nur zartliche Saiten und liebliche Floten,

Rebſt ſanften Geſangen, ſind itzo vonnothen,
Dieweil wir ein Friedensfeſt frolich begehn.

Recitativ. 6u

Wie ſo? ein Friedensfeſt?
Zu dieſen rauhen Kriegeszeiten?

Wo man, bey noch erhitztem Streiten,
Kein Friedenslied erſchällen laßt?

Ja wohl! ein herrlich Friedensfeſt. J

Denn heut ſind hundert Jahr verſtoſſen,

Als man den Friedensbund geſchloſſen.

2 Vliva



Thu, werthes Danzitj e uen
r

2nOliva war der Ort,
Ein Kloſter, nah bey Danzitt dort,

Wo man die Handlung unternommen,
Und glucklich auch damit zu Stande kommten,
Nachdem der Krieg, ſo lange Zeit,

Mit ungehemmter Grauſamkeit,
Der beſten Lander Mark verzehret,
und manche ſchone Stadt verheeret..

Aria.
Die Friedens-Taube fehret wieder,

Da ſich die vlut verlauffin hat,
Und leget ihr Olivenblat

Erfreulich in Olivg gder:
Man iſt des langen Krieges ſatt,

Und ſingt nun.holde Friedenslieder.

Recitativ. uiee—Q

Jn die verſtrichne Zet zurück,
Was dazuinal, vor hundert· Jauhren,

Fur Ungemach DJR wiederfahren,
Als DEJNER Ruh und Sicherheit
Durch zweifelhaften Wechſelſtreit,
So Freund als Feind, gefahrlich waen

Aria.
Kan auch ein Schiff gerade gehen,

Wenn ungewiſſe Winde wehen?

O nein!
—EJ
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O nein! ſein Lauf wird ihm verruckt:
So warſt DU auch ein Spiel der Wellen,
Und wurdeſt von den Unglucksfalen

Auf allen Seiten, hart gedruckt.

Reecitativ.
Doch GoOttes Schutz hat DJ Co bewincht,

Und durch ſo viel Gefahrlichkeiten S

Derſelben hochbedrangten Zeiten,

Jn Hafen ſichrer Ruh gebracht.
Beum wilſt Dil heut „nath hundert Jahten,

Aus Dankbarkeit, kein Opfer ſparen; 155

Du zundeſt Freudenfeuer an,
Und laßſt von Canzeln und Altaren,
Mit Andacht, offentlich erklaren,
Was GOtt an DJR fur Heil gethan.

Nun dann, wir treen Dda
Auch an der ſernen Elbe hier eees.g Segte
Mit unſerm frohen Jubelliede,

J

Von deiner Luſt geruhret, bey,
Und wunſchen aus ergebner Tren,
Daß kunftig, der Oliver Kriede J

DJR jederzeit erſprießlich ſeh.

A ria.: n
Friebe, Ruh und Sicherheit
Herrſche ſtetss in DEZNEN Mauren!
Sey von Kummer, Leid und Trauren,

Zwietracht und Gefahr befreyt:
Tugend und. Gerechtigkeit

Muſſe bey DIR kwig dauren.
D. C.
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Dooch endlich Troſt und Ruh verſchaft?

CKantata,
Nach der Rede.

Tert:
P ſalm LXXX. v. 2. 4. 5

CTutti.Herr, der du biſt vormals guadig geweſen deinem Lande,

und haſt die Gefangenen Jacob erloſet. Der du vormals haſt
allen deinen Zorn aufgehaben, und dich gewendet von dem Grimm

deines Zorns. Troſte uns, EOtt! unſer Heiland, und laß ab
von deiner Ungnade uber uns

Recitativ.
Zum Theil betrubt, zum Theil erfrenut,
Wird dieſes Feſt von uns begauget ehn  ect
Dieweil wir auch die Friedenszeit

Perlangen, und doch nicht erlangen.

Der vierte Lenz eilt, leyder! ſchon herbey,

Doch ſiud wir von den Kriegesplagen,
Die wir bereits, drey Jahr, ettragen
Noch nicht, auch tinfermn Wunſche, freg.
Wie lange ſoll dies Elend wahren?

Wie lange flieſſen unſre Zahren
Umſonſt, und ſonder alle Kraft?
Wenm wird uns nach den uminer: Stund n,
Die wir ſo lange Zeit empfunden;

Aria.
Leß dich, Gon,Amun ſuribent
Thu an uus ein/Gnadeneichen!

ĩ Merk



Merk doch, HErr, auf unſer Flehn?
Sonſten muſſen wir vergehn.

Blick doch einſt, auf. uns hernieder,
Und ſchenk uns den Frieden wieder!

Mach dich auf, uns beyzuſtehn.
D. C.

Recitativ.
Jſt denn fur uns in keinem Laud
Noch ein Oliva zu befinden,
Um das zertrennte Friedensband
Daſelbſt, von neuem zu verbinden?

O jal wer zweifelt dran?
Jſt irgend GOttes Arm verkurzet,
Daß er die wieder heben kan,
Die er zuvor, in Staub geſturzet?
O nein! Wer zweifelt dran?

Woer weiß, was wir nun bald erfahren!
Die goldne Zeit iſt uns uvlelleichtrſcheit- th,

Die Danzig einſt, vor hundert Jahren,
Jn ſeiner Gegend, glanzen fah.

Wird uns nun unſer Wunſch gelingen;
Dann werden wir mit Freuden ſingen:

AriaGeht, blutige Schwerdter, und ſuchet die Scheiden,

Verdroſſen und mude vom Wurgen und Schneiden,

Verroſtet, unbrauchbar, an Mauer und Wand:
Verſtumme, du donnerndes Kriegesgeſchutze,

 tunpfe nun enig diechnetierndet Viite,
 du Lander und Stadte verbrandt.

D. C
Recita—



Reei tativ. 2 JJ —J—Doch dieſe goldne Zeit J

Hat dann noch großre Koſtbarkeit,

Wenn ſie uns, nach ſo langem Leid,
Bald unſern Konig wiederſchenket,

Der aller treuen Diener Herz
„Mit unausſprechlich-herben Schmerz,

Durch Sein betrubt Entfernen, kranket.

Schlußaria.
Landesvater! komm zurucke,

Komm Auguſt!
Komm, und bring uns Heil und Glucke,
2Croſt und Luſtr

Komm doch endlich, und erquicke
Unſre Sehnſuchts volle Bruſt.

Choral.Erhebe dich und ſteure dem Herzleyd rc.

Aus dem Geſange: Zeuch ein zu deinen Thoren
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